
  [image: cover]


  Hildegard Horie


  Die Reise ins Abenteuer


  William Booth und seine Heilsarmee



  



  



  Reihe


  Mit Gott erlebt


  



  



  Impressum


  © 2017 Esras.net GmbH, CH-Niederbüren /Hildegard Horie


  4. Auflage


  



  ISBN:


  978-3-905899-94-8 (epub)


  978-3-905899-95-5 (Kindle)


  978-3-905899-84-9 (Print)


  



  Covergestaltung: Esras.net


  Foto: (c) halfpoint www.fotosearch.de



  



  



  1./2 .Aufl.:


  Oncken Verlag, 1985/87


  3. Aufl.:


  Verlag der Heilsarmee, 1996


  



  www.esras.net


  



  Die drei Messingkugeln



  Ein müde flackerndes Licht zwängte sich durch dichten Tabaksqualm und ließ nach und nach hohe Regale erkennen, die vollgestopft waren mit allerlei Hausrat. Da waren Vasen und Krüge, in Leder gebundene Bücher, Schirme, bunte Tücher und Jacken, Teppiche, Schuhe, Uhren – kurz alles, was man zum Leben braucht – oder auch nicht unbedingt braucht.


  Allmählich wurde das Licht immer matter, bis es ganz erlosch. Als hätte es keine Kraft mehr, gegen die Rauchschwaden anzukämpfen. Dann folgte ein dumpfer Stoß und gleich darauf das aufgeregte, schrille Scheppern eines Uhrwerks.


  »Hol dich der Teufel«, fluchte eine Stimme aus dem Nebenraum. Ein Stuhl wurde zurückgeschoben und schlurfende Schritte näherten sich. Im Türrahmen erschien eine gedrungene Gestalt, in der Hand eine Lampe, die ihr gespenstisches Licht auf ein rundes, glattrasiertes Gesicht warf, das von langen, grauen Haarsträhnen eingerahmt wurde. Die randlose Brille war auf die Nasenspitze gerutscht und darüber hinweg spähten stechende Augen. Zwischen den schmalen Lippen hing ein Zigarrenstummel, und kleine Rauchkringel zitterten im Lichtschein der Straßenlaterne draußen und machten sich dann schleunigst davon.


  »Komm schon runter da oben!«


  Erst jetzt erkannte man zwei lange Beine, die langsam die Leitersprossen hinunterstiegen und zu einem etwa vierzehnjährigen Jungen gehörten.


  »Was hast du da oben zu suchen?«, bellte die Stimme aufs neue.


  »Ich habe –«, brachte der Junge schüchtern hervor, aber dann musste er husten und vollendete hastig den Satz: »die Uhr eingeordnet.«


  »Wenn was kaputt geht – du wirst mir alles ersetzen, verstanden?«


  In diesem Augenblick wurde die Ladentür aufgerissen und eine Frau stürzte herein, deren Alter man nicht schätzen konnte, die ungepflegten Haare wirr im Gesicht. Unter einem lose übergeworfenen Umhang starrte ein schmutziger Unterrock hervor, dessen – früher vielleicht einmal kunstvolle – Spitze wie ein Schleier über den Boden schleifte.


  Mr. Eames musterte mit einem verächtlichen Blick die heruntergekommene Gestalt. Dann nahm er die erloschene Lampe, um sie erneut anzuzünden, und fragte gelangweilt: »Was gibt’s?«


  »Er ist hinter mir her, der Lump. Wegen Mietrückstand.« Ihre Stimme klang tief und versoffen.


  »Soso.«


  »Guckt euch das Loch an«, fuhr sie fort, »kalt ist es. Und feucht. Die Ratten kommen jede Nacht. Unsere Mary hat’s erwischt. Keine acht Monate ist sie geworden …«


  »Ist’s meine Schuld?«


  »Natürlich nicht. Aber die da, die wohnen in vornehmen Häusern mit einem großen Tor davor und Blumen im Garten, die ein anderer gießt. Und in der Nacht, da drücken sie ihre vollgefressenen Bäuche in weiche Kissen, und wir …«


  Mr. Eames hatte sich längst wieder abgewandt und blätterte in einem alten Buch. Jetzt richtete er sich auf:


  »Komm schon zur Sache. Was bietest du?«


  »Was soll ich schon bieten!«, jammerte sie, »das ist es ja, wenn ich was hätte ... Könnten Sie nicht ... Nur dieses eine Mal …«


  »Ich bin kein Wohltätigkeitsverein.«


  Sie zögerte. Dann zog sie ihren Ring vom Finger. »Er wird’s schon nicht merken«, grinste sie, »ist ja ohnehin immer besoffen.«


  Mr. Eames kam einen Schritt näher und nahm – fast angeekelt – mit zwei Fingern den Ring und hielt ihn dicht vor seine Augen, wobei er sich tief über die Lampe beugte. Dann schob er mit einer verächtlichen Gebärde den Ring über die Theke.


  »Der ist keine fünf Shilling wert.«


  »Aber sonst hab’ ich nichts.«


  »Dann geh und besorg dir was.«


  »Und woher?«


  »Was geht’s mich an? Wenn ihr was kriegt, reicht’s doch nur bis zur nächsten Kneipe.«


  »Ich hab’ sechs Kinder«, versuchte sie es erneut. Ein spöttisches Grinsen war die Antwort.


  »Los, verschwinde!«, sagte er mit einer wegwerfenden Handbewegung, als wollte er sie verscheuchen wie lästiges Ungeziefer. Dabei drängten kleine Rauchwölkchen aus Nase und Mund und kamen fast drohend auf die Frau zu. Fluchend verließ sie den Raum und schlug die Ladentür hinter sich zu, dass die kleinen Glöckchen aufgeregt durcheinander bimmelten und sich kaum wieder beruhigen wollten. Dann wandte sich Mr. Eames dem Jungen zu, der schweigend zugehört hatte, und sagte:


  »Glaub denen kein Wort, dann fährst du am besten. Die sind selbst daran schuld.«


  »Aber –«‚ versuchte der junge Booth einzuwenden.


  »Kein Aber –«, schnitt ihm Mr. Eames das Wort ab. »Wenn du es zu etwas bringen willst, musst du hart sein. Sie jammern dir ein Schicksal vor, und kaum spüren sie ein paar Cent zwischen den Fingern, torkeln sie zur nächsten Kneipe und lassen sich volllaufen. Mitleid ist keine Basis für ein Geschäft, merk dir das.«


  Ein verhaltenes Räuspern ließ Mr. Eames aufblicken. Er hatte gar nicht bemerkt, dass noch ein weiterer Kunde im Laden war. Etwas verlegen trat der späte Besucher näher an die Theke heran. Jetzt konnte man seine Gestalt besser erkennen. Er war hochgewachsen und von gepflegtem Aussehen. Der Erscheinung nach zu urteilen, hätte er ein Gelehrter sein können. Der schwarze Anzug saß wie für ihn geschneidert. Überhaupt verriet sein ganzes Auftreten den Gentleman.


  »Womit kann ich dienen?«, fragte nun auch Mr. Eames höflich.


  »Verzeihung die Störung am späten Abend«, fing der vornehme Herr, noch immer ein wenig unsicher, an. Dann sah er sich scheu um, als wollte er sicher sein, dass niemand sonst anwesend war, und fuhr fort:


  »Es ist das erste Mal, dass ich eine Pfandleihe betrete. Ich bin jeden Tag hier vorbeigekommen und habe die drei Messingkugeln über der Tür gesehen. Aber ich hätte nie gedacht, dass ich selbst einmal ...« Er brach ab und wickelte behutsam einen Gegenstand aus einer dicken Decke, den er bis dahin fast wie einen kranken Säugling liebevoll an sich gepresst hatte.


  »Es ist ein altes Familienerbe. Mindestens vier Generationen. Ich trenne mich nur sehr ungern davon. Sobald ich Arbeit habe, hole ich’s wieder. Sagen wir: in spätestens vier Wochen …«


  Die Augen von Mr. Eames blitzten für einen Moment auf, und schon hatten die fetten Finger den Gegenstand an sich genommen, um ihn von allen Seiten zu betrachten. Der Fremde beobachtete gespannt jede Bewegung von Mr. Eames, konnte aber dessen Gesichtsausdruck nicht deuten.


  »Es ist ein altes Erbstück«, bestätigte der Fremde erneut.


  »Dreihundert.«


  »Dreihundert? Aber das ist unmöglich. So etwas finden Sie in ganz England nicht. Dass …«


  Booth hatte den Eindruck, das ohnehin schon blasse Gesicht des Gelehrten sei noch farbloser geworden. Als sei jegliches Leben daraus entwichen. Eine tiefe Enttäuschung breitete sich aus.


  »Ich brauche aber mindestens fünfhundert«, kam es jetzt gepresst heraus.


  »Dreihundert und zehn, und keinen Cent mehr.«


  Der Herr schwieg verwirrt und wagte nicht zu widersprechen.


  Dieses Zögern nutzte Mr. Eames, um schnell ein paar Zahlen auf einen Zettel zu kritzeln, den er sogleich über die Theke schob. Mit zitternden Händen nahm der Fremde den Zettel, faltete ihn sorgsam, ohne ihn gelesen zu haben, und steckte ihn ein. Mr. Eames zog einen Blechkasten unter der Theke hervor, drehte einen kleinen Schlüssel herum, öffnete, zählte einige Scheine ab und schob sie – ebenfalls ohne ein Wort hinzuzufügen, dem Fremden hin. Dann verschloss er die Kasse und stellte sie wieder zurück an ihren Platz.


  Der andere stand noch immer wie angewurzelt und hielt ein wenig ratlos die Decke in seiner Hand, als wüsste er nicht, was er jetzt noch damit anfangen sollte.


  »Wir sind fertig miteinander«, drängte Mr. Eames.


  Da war es, als käme wieder Leben in die schlanke Gestalt.


  »Vielleicht wäre es gut, sie in die Decke zu hüllen.«


  »Nicht nötig. Wird schon nicht frieren«, war die kurze Antwort.


  Umständlich rollte der späte Gast schließlich die Decke zusammen, nahm zitternd das Geld und verabschiedete sich höflich. In der Tür zögerte er noch einen Augenblick, dann wandte er sich endgültig ab und verließ hastig den Laden.


  Kaum waren die Schritte draußen verhallt, betrachtete Mr. Eames noch einmal das Wertstück, und seine Stimme klang vergnügt:


  »Sieh dir das an, William, diese Schatulle ist mindestens ihre siebenhundert wert und mehr. Ein Kunststück ohnegleichen!«


  »Und warum haben Sie nur dreihundert und zehn geboten?«


  Mr. Eames lachte. »Warum? Aus dir wird auch nie ein Geschäftsmann!«


  Mr. Eames war jetzt offensichtlich heiter gestimmt. Fast beschwingt wandte er sich Booth zu und rief: »Feierabend, William, schließ die Ladentür. Wie spät ist es doch?«


  »Gleich Mitternacht.«


  »Gleich Mitternacht. Na also. Zeit fürs Bett. Mutter wird warten, wie? Ich sag ja, im Dunkeln machen wir die besten Geschäfte.«


  »Mir liegt nichts an dieser Art Geschäft«, kam die trotzige Antwort.


  Mr. Eames schwieg einen Augenblick verdutzt, als müsste er erst tief Luft holen. Dann sagte er:


  »Noch nicht, mein Lieber, noch nicht. Das kommt später. Ich hab noch keinen erlebt, der dem glitzernden Metall widerstehen konnte. Keinen!«


  Dann nahm er die Schatulle, strich fast zärtlich darüber und trug sie wie eine Siegesbeute in den Nebenraum.


  In den Straßen von Nottingham


  ***


  Danke für Ihr Interesse. Wir freuen uns, wenn Sie in der vollständigen Version weiterlesen.


  Wer kämpft, muss frei sein


  ***


  Danke für Ihr Interesse. Wir freuen uns, wenn Sie in der vollständigen Version weiterlesen.


  Ein neuer Auftrag


  ***


  Danke für Ihr Interesse. Wir freuen uns, wenn Sie in der vollständigen Version weiterlesen.


  Du musst mir helfen!


  ***


  Danke für Ihr Interesse. Wir freuen uns, wenn Sie in der vollständigen Version weiterlesen.


  Ein freier Tag


  ***


  Danke für Ihr Interesse. Wir freuen uns, wenn Sie in der vollständigen Version weiterlesen.


  Die große Enttäuschung


  ***


  Danke für Ihr Interesse. Wir freuen uns, wenn Sie in der vollständigen Version weiterlesen.


  Der Weg weitet sich


  ***


  Danke für Ihr Interesse. Wir freuen uns, wenn Sie in der vollständigen Version weiterlesen.


  Erste Eindrücke


  ***


  Danke für Ihr Interesse. Wir freuen uns, wenn Sie in der vollständigen Version weiterlesen.


  Neue Freunde


  ***


  Danke für Ihr Interesse. Wir freuen uns, wenn Sie in der vollständigen Version weiterlesen.


  Das Angebot


  ***


  Danke für Ihr Interesse. Wir freuen uns, wenn Sie in der vollständigen Version weiterlesen.


  Auf der Suche


  ***


  Danke für Ihr Interesse. Wir freuen uns, wenn Sie in der vollständigen Version weiterlesen.


  Nein! Niemals!


  ***


  Danke für Ihr Interesse. Wir freuen uns, wenn Sie in der vollständigen Version weiterlesen.


  Wohin?


  ***


  Danke für Ihr Interesse. Wir freuen uns, wenn Sie in der vollständigen Version weiterlesen.


  Der Traum


  ***


  Danke für Ihr Interesse. Wir freuen uns, wenn Sie in der vollständigen Version weiterlesen.


  Unterwegs


  ***


  Danke für Ihr Interesse. Wir freuen uns, wenn Sie in der vollständigen Version weiterlesen.


  Katharina Booth


  ***


  Danke für Ihr Interesse. Wir freuen uns, wenn Sie in der vollständigen Version weiterlesen.


  Im East End



  ***


  Danke für Ihr Interesse. Wir freuen uns, wenn Sie in der vollständigen Version weiterlesen.


  Die Begegnung


  ***


  Danke für Ihr Interesse. Wir freuen uns, wenn Sie in der vollständigen Version weiterlesen.


  Die Kriegserklärung


  ***


  Danke für Ihr Interesse. Wir freuen uns, wenn Sie in der vollständigen Version weiterlesen.


  Der Alltag kehrt ein


  ***


  Danke für Ihr Interesse. Wir freuen uns, wenn Sie in der vollständigen Version weiterlesen.


  Die Armee


  ***


  Danke für Ihr Interesse. Wir freuen uns, wenn Sie in der vollständigen Version weiterlesen.


  Eine neue Herausforderung


  ***


  Danke für Ihr Interesse. Wir freuen uns, wenn Sie in der vollständigen Version weiterlesen.


  Über die Grenzen hinaus


  ***


  Danke für Ihr Interesse. Wir freuen uns, wenn Sie in der vollständigen Version weiterlesen.


  In Sheffield


  ***


  Danke für Ihr Interesse. Wir freuen uns, wenn Sie in der vollständigen Version weiterlesen.


  Geh und tu etwas!


  ***


  Danke für Ihr Interesse. Wir freuen uns, wenn Sie in der vollständigen Version weiterlesen.


  Am Deich


  ***


  Danke für Ihr Interesse. Wir freuen uns, wenn Sie in der vollständigen Version weiterlesen.


  Ein tiefer Einschnitt


  ***


  Danke für Ihr Interesse. Wir freuen uns, wenn Sie in der vollständigen Version weiterlesen.


  Ein Beispiel


  ***


  Danke für Ihr Interesse. Wir freuen uns, wenn Sie in der vollständigen Version weiterlesen.


  Nur ein Kind


  ***


  Danke für Ihr Interesse. Wir freuen uns, wenn Sie in der vollständigen Version weiterlesen.


  Im dunkelsten England


  ***


  Danke für Ihr Interesse. Wir freuen uns, wenn Sie in der vollständigen Version weiterlesen.


  Suppe-Seife-Seelenrettung


  ***


  Danke für Ihr Interesse. Wir freuen uns, wenn Sie in der vollständigen Version weiterlesen.


  Auf dem Weg in die neue Welt


  ***


  Danke für Ihr Interesse. Wir freuen uns, wenn Sie in der vollständigen Version weiterlesen.


  Ehrenbürger der Stadt London


  ***


  Danke für Ihr Interesse. Wir freuen uns, wenn Sie in der vollständigen Version weiterlesen.


  Im Land der aufgehenden Sonne


  ***


  Danke für Ihr Interesse. Wir freuen uns, wenn Sie in der vollständigen Version weiterlesen.


  Gehet hin!


  ***


  Danke für Ihr Interesse. Wir freuen uns, wenn Sie in der vollständigen Version weiterlesen.


  Anhang (Lebensdaten)


  1829–William Booth in Sneinton, Nottingham,geboren


  1846–schwere Erkrankung Williams


  1849–Reise nach London


  1855–Heirat mit Katharina Mumfort


  1856–Bramwell geboren (1. Kind)


  1858–Pfarrstelle in Gateshead


  1861–Austritt aus der Neuen Gesellschaft (Methodistische Kirche)


  1865–Evangelisationsarbeit im East End,Ost-London


  1878–Die Heilsarmee erhält ihren Namen,Booth wird General


  1867–Geburt des 8. Kindes


  1882–Zusammenstoß in Sheffield


  1886–Booth besucht die Vereinigten Staaten und Kanada


  1890–Katharina Booth stirbt


  1891–Weltreisen von William Booth


  1905–Ehrenbürger der Stadt London


  1907–Ehrendoktorwürde der Universität Oxford


  1912–William Booth stirbt


  Esras.net – Bücher zum Lesen und Vorlesen
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  Ebenfalls von Hildegard Horie


  Denn Götter weinen nicht– Amy Carmichael und ihre Tempelkinder



  



  



  »Wimm« von Monika Dockter


  



  Wimm und der Ritter vom Löwenthron



  



  Wimm und das Wappen des feuerroten Drachen



  



  Wimm und das Königreich der Edelsteine



  



  Wimm und die brennende Stadt



  



  Wimm und die geheimnisvollen Gaukler



  



  



  Yvonne Schwengeler


  Das Geheimnis um die verschwundene Perlenkette
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